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Kanal-Projecte.
Wer ſich über den Standpunkt engherziger lokaler Intereſſen

hinwegzuſetzen vermag, wird in der Zuſtimmung des Abgeord
getenhauſes zu dem von der Rezierung vorgeſchlagenen Project
wegen Erbauung eines Kanals von Dortmund nach den Ems-
häfen ein erfreuliches Zeichen von Verſtändniß für die von der
Regierung in Angriff genommene Kanalpolitik erblicken.

Die Regierung hat ſchon ſeit langer Zeit die Nothwendig
teit erkannt, der Erweiterung des im Ganzen und im Verhältniß
zu anderen Ländern ziemlich dürftigen Kanalnetzes ihre Fürſorge
zu widmen. Sie begegnete dabei vielfach herrſchenden Vor
urtheilen über die Bedeutungsloſigkeit von Kanälen neben dem
weit verzweigten Schienennetz. Gleichwohl hielt ſie in richtiger
Erkenntniß der volkswirthſchaftlichen Bedeutung der Kanäle an
der Idee der Erweiterung des Kanalnetzes feſt, und nach um-
fangreichen Vorarbeiten iſt ſie zu dem Entſchluß gekommen, mit
dem Bau eines großen Kanals den Anfang zu machen, der ſich
von Dortmund über Henrichenburg, Münſter nach der unteren
Ems ziehen ſoll. Dieſer Kanal ſoll den weſtfäliſchen Montan
diſtrikten eine bequeme Waſſerſtraße nach der Nordſee eröffnen.

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes beantragte jedoch
die Ablehnung des Entwurfs, verbunden mit der Aufforderung an
die Regierung, dem Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen,
welcher den Bau eines Kanals vom Rhein (Ruhrort) über Dort-
mund und Münſter nach der mittleren Elbe, mit einem Zweig-
kanal nach der unteren Ems in Ausſicht nimmt.

In der Debatte über dieſen Vorſchlag der Commiſſion ſowie
über die Regierangsvorlage wurden die Intereſſen der betreffen-
den Landestheile ſtark in den Vordergrund geſtellt. Wiewohl
Niemand principiell etwas gegen die von der Regierung vorze-
ſchlagene Strecke einzuwenden hatte, wollte man doch den Bau
derſelben an die vorhergehende Bedingung knüpfen, daß vor Allem
zwiſchen der Weſer und mittleren Elbe eine Kanalverbindung her-
geſtellt oder vorläufig wenigſtens ſichergeſtellt werde. Von an
derer Seite wurde die Bedingung erhoben, daß gleichzeitig neben
dieſer Verbindung auch eine directe Waſſerſtraße zwiſchen Ober
ſcheſten und Berlin hergeſtellt werde.

Die Regierung ihrerſeits erklärte zunächſt auf den Bau des
Kanals DortmundEmshäfen beſtehen zu müſſen, weiter aber
lehnte ſie es ab, ſich ſchon jetzt für eine beſtimmte Linie, in der
der Kanal fortgeſetzt werre, zu entſcheiden und ſich zu umfang
reichen, weitreichenden, finanziell gar nicht überſehbaren Projecten
zu verpflichten. Zugleich forderte ſie das Abgeordnetenhaus auf,
vertrauensvoll die weitere Unterſuchung über die Richtung, in
welcher der Weſer ElbeKanal zu bauen ſei, in die Hand der Re
gierung zu legen, indem ſie überdies ihre Geneigtheit, Ober-
ſchleſien durch einen Kanal mit Berlin zu verbinden, betonte und
mittheilte, daß die Vorarbeiten für die Ausarbeitung dieſes Pro
jectes im Gange wären.

Beinahe wäre das Geſetz, welches zunächſt nur den Kanal
Dortmund Emshafen in Ausſicht nimmt, an der Kurzſichtigkeit
und Eiferſucht derjenigen geſcheitert, die aus jenem Kanal keine

unmittelbaren Vortheile für die anderen Provinzen herauszu-
rechnen vermochten und die vor allem das Intereſſe ihrer eigenen
Provinz möglichſt zu fördern und ſicher zu ſtellen verſuchten.
Ein ſolcher Beſchluß wäre vielleicht verhängnißvoll für die

ganze Kanalpolitik geweſen und hätte möglicherweiſe die Er
bauung von Kanälen überhaupt wieder auf lange Zeit in weite
Ferne gerückt.

Man wird den Local oder Provinzial- Patriotismus gewiß
nicht verurtheilen dürfen. Aber die Beſorgniß die er mit den
von ihm vertretenen Anſchauungen bekundete, daß nämlich die
Rezierung nur eine beſtimmte Provinz bevorzugen, die anderen
vernachläſſigen wolle, war gewiß unberechtigt. Die Sorze der
Regierung iſt den Jntereſſen des ganzen Landes in gleicher Weiſe
zugewandt. Aber es läßt ſich nicht Alles auf einmal machen, weder
techniſch noch fin. nziell. Jn dem gegenwärtigen Augenblicke
konnte es nur darauf ankommen, mit einem allſeitig als nothwen
dig erkannten Bau den Anfang zu machen und im Uebrigen die
weitere von der Erfahrung erſt abhängige Entwickelung der Dinge
abzuwarten.

Dieſer Standpunkt hat ſchließlich die Billigung einer großen
Mehrheit (228 gegen 111 Stimmen) gefunden zu weiteren Pro
jecten wurde die Regierung nicht direct verpflichtet, ſondern nur
durch eine Reſolution aufgefordert.

Die wirthſchaftliche Bedeutung des zunächſt auszuführen
den Kanals, für welchen 46 Millionen Mark bewilligt ſind,
geht weit über das nächſte Ziel hinaus: er eröffnet nicht nur
den weſtfäliſchen Kohlenbergwerken ein neues Abſatzgebiet, wo
durch die Kohlenproduction erheblich gefördert und die Lage der
arbeitenden Bevölkerung gebeſſert werden kann, ſondern er wird
auch auf Land und Forſtwirthſchaft fördernd einwirken und zum

ohlſtand der angrenzenden Gegenden beitragen. Der Einfluß
aller dieſer Vortheile auf den ganzen Staat kann unter den heu
tigen Verhältniſſen des Verkehrs nicht ausbleiben, und wenn die

reunde anderer Kanalprojecte befürchten ſollten, daß die Jnter-
eſſen ihrer Gegend allmälig in den Hintergrund treten und in
druſenheit gerathen könnten, ſo können ſie verſichert ſein, daß
er zunächſt in Angriff zu nehmende Kanal mit ſeinen wirthſchaft-
ihen Erfolgen ſich als der wirkſamſte Förderer auch anderer noth
wendiger Kanaiprojecte erweiſen wird.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner O Correspondent ſchreibt uns heute:

Nachdem der Reichskanzler dieſer Tage vom Kaiſer in
enzerer Audienz empfangen worden war, iſt derſelbe anderen

d ven dem Kronprinzen mit einem Beſuch beehrt worden.
u beiden Empfänge haben namentlich wegen ihrer Aufeinander

h große Aufmerkſamkeit erregt und werden nach allen Seiten
ſenſgwentirt Natürlich iſt Alles, was man darüber ſagt, bloße
u jektur, welche ſich an gleichzeitige Tages Erſcheinungen an-
t und von Voreingenommenheiten zu Gunſten oder Ungunſten

elben ſich leiten läßt. Wir bemerken beiſpielsweiſe, daß auf

et
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jener Seite, auf welcher man dem Ausſcheiden des Herrn
v. Bennigſen eine übertriebene Wichtigkeit beilegt, natürlich die
gleiche Auffaſſung auch anderen Kreiſen zugetraut wird; Kreiſen,
wo man für Beurtheilung der Perſonen und Verhältniſſe, des
großen Ueberblicks wegen, wahrſcheinlich andere Maaße anlegt,
als diejenigen, mit welchen die Tagespolitik und vornämlich die
Preſſe zu handtiren gewohnt iſt, abgeſehen davon, daß letztere ge
wohnt iſt, politiſche Perſönlichkeiten bei deren Rücktritt mit ebenſo
großer Gunſt zu behandeln, als ſie dieſelben zur Zeit ihrer Wirk-
ſamkeit ebenſo gern einer ſchneidigen Kritik unterwarf.

Jedenfalls hat man ſich mit Genugthuung davon überzeugen
können, daß der leidende Zuſtand des Fürſten ſich ſoweit gebeſſert
hat, um ihm zu geſtatten, Zimmer und Haus zu verlaſſen; im
Uebrigen aber, wenn auch die augenblickliche Situation von keinen
tiefgehenden Wolken beſchattet i ird, giebt es gewiß eine große An

zahl von Fragen der inneren wie der äußeren Politik, welche es
dem Kaiſer wie dem Kronprinzen wichtig erſcheinen laſſen mözen,
die Auffaſſung des leitenden Staatsmannes bez. derſelben zu ver-
nehmen. Sollen wir unſererſeits uns verleiten laſſen, auch einen
Beitraz zur Conjektural Politik zu liefern, ſo würden wir einen
Anknüpfungspunkt in dem längeren hieſigen Aufenthalt des Für-
ſten von Bulgarien ſuchen. Bulgarien war das Schmerzensékind
des Berliner Congreſſes und hat bis jetzt noch nicht aufgehört, eine
Sorge der europäiſchen Diplomatie zu bleiben.

Die Abkommandirunz ruſſiſcher Generale zur Verwaltung
des Landes hat dieſem keinen Segen gebracht. Anſtatt eine ver
läßliche Adminiſtration zu etabliren, unter deren Schutz die natür
lichen Hilfsquellen des neuen Staates zur Entwicklung gelangen
konnten, experimentirte man mit politiſchen Jnſtitutionen von wag-
halſigſter radikaler Natur und ſchuf einen Heerd der Azitation,
mit welchem der auf der Balkan Halbinſel geſchaffene Zuſtand be
droht wurde. Fürſt Alexander hat den Muth gehabt, den radi-
kalen Ausſchweifungen entzegen zu treten und ſein Muth blieb
nicht ohne Wirkung. Aber der Agitation hat er bisher nicht
Herr werden können. Wie man jetzt hört, hat er bei Gelezen-
heit ſeines Beſuchs in Moskau Schritte gethan, um die Ab-
berufung der ruſſiſchen Generale zu erlangen. Ob er mit dieſem
Bemühen Erfolg haben wird ſteht dahin. Hier würde man
gewiß nichts lieber ſehen, als daß Bulgarien gute Früchte aus der
ihm gewährten Autonomie zu ziehen wüßte und zu dem Ende auch
wünſchen, daß die Regierung des Fürſten an Solidität zunehme.

Uebrigens wird Berlin jetzt von Pilgexn überſchwemmt,
welche von den Herrlichkeiten des Moskauer Krönungsfeſtes zurück
kehren. Daß es dabei an intereſſanten Perſönlichkeiten nicht fehlt,
iſt ſelbſtoerſtändlich; wenn auch das Intereſſe ſich an ſehr ver
ſchiedene Qualitäten knüpft. Unter den intereſſanten Perſönlich-
keiten, deren Ankunft oder Durchreife wir demnächſt zu notiren
haben werden, befindet ſich auch der Herzog von Montpenſier.

In dem CirkularReſkript des Herrn Handelsminiſters an
die Herren Oberpräſidenten vom 19. März d. J. wird als eine
Thatſache erwähnt, „daß ſich der Betrieb der Feuerver-
ſicherung zum überwiegenden Theile in den Händen von Aktien
geſellſchaften befindet, deren un verhältnißmäßig hoher Geſchäfts-

gewinn ſich weſentlich als die Folge einer ungerechtfertigten
Steigerung der Prämienſätze und einer Anwendung ungerecht-
fertigter Mittel bei der Regulirung von Brandſchäden darſtellt.“

Der Ausſchuß des Verbandes deutſcher Privat-Feuer-
verſicherungs-Geſellſchaften hat in einer Eingabe an die
Oberpräſidenten dieſe Behauptung bekämpft und zahlenmäßig
nachzuweiſen ſich bemüht, daß ebenſo wenig die Annahme eines
unverhältnißmäßig hohen Geſchäftsgewinnes wie die Annahme
einer ungerechtfertigten Steigerung der Prämienſätze mit den
thatſächlichen Verhältniſſen übereinſtimmt. Auf dem Gebiete der
Feuerverſicherung ſtehen 28 deutſche Aktiengefellſchaften in leb-
hafteſter Konkurrenz. Dieſe drückt die Prämienſätze auf das
äußerſte Maß herab. Die Behauptung der Anwendung unge
rechtfertigter Mittel bei der Regzulirung von Brandſchäden ent-
halte einen ſchweren Vorwurf, der von ſo hoher Stelle in ſolcher
Allgemeinheit und beweislos ausgeſprochen überraſchen müſſe
und gegen den der Verband aufs Entſchiedenſte Verwahrung ein
lege. Die Oberpräſidenten werden daher gebeten, den Verband
in Kenntniß zu ſetzen, wenn bei einer Geſellſchaft unangemeſſene
Schadenregulirungen beobachtet würden, welche auf eine andere
Urſache zurückzuführen ſeien, als auf eine vereinzelte irrige Be
urtheilung der Sachlage; denn ſolche Schadenregulirungen würden
mit der Vorausſetzung nicht in Einklanz ſtehen, auf welcher der
Verband beruht.

Die Fraze, ob die Gerichte verpflichtet ſind, auf Erſuchen
der Verwaltungsbehörden in Disciplinarſachen auch da, wo
eine Unterſuchung oder Vorunterſuchung noch nicht gegen einen
beſtimmten Beamten gerichtet iſt, zur Feſtſtellung des Thatbe
ſtandes Zeugen eidlich zu vernehmen iſt ſeither von einzelnen
Gerichten verſchieden beantwortet worden. Neuerdings iſt jedoch
dieſe Frage in einem Specialfalle von dem Königlichen Kammer-
gericht in bejahendem Sinne entſchieden worden. Es handelte
ſich in dem betreffenden Falle um das an das Amtszericht I. ge
richtete Erſuchen des Berliner Polizeipräſidiums, in einer Skru
tinialſache einen Zeitungsberichterſtatter als Zeugen eidlich zu
vernehmen. Das Amtsgericht hatte dieſe Vernehmung abgelehnt,
das Kammergericht hat aber entſchieden daß der Beſchluß des
Amtsgerichts aufzuheben ſei und die Vernehmung zu erfolgen
habe. Jn der Begründung dieſer Entſcheidung wird ausgeführt,
daß das Erſuchen einer Behörde, auch einer Verwaltungsbehörde,
um Gewährung von Rechtshilfe dann ſtets ein gerechtfertigtes
ſein werde wenn es ſich um Leiſtung derjenigen Hilfe handle,
deren die requirirende Behörde benöthigt ſei, um in einer zu ihrem
Reſſort gehörigen, zu ihrer Entſcheidung gewieſenen Angelegenheit
das Geſetz zur Geltung zu bringen. Das an das Amtsgericht
von dem Polizeipräſidenten gerichtete Erſuchen finde aber ſeine
geſetzliche Begründung in der unzweifelhaft durch kein neueres
Geſetz aufgehobenen oder beſchränkten Vorſchrift, wonach die Ge-
richte und die Verwaltungsbehörden ſich gegenſeitig bei Erledigung
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der ihnen obliegenden Geſchäfte innerhalb ihres Reſſorts Unter
ſtützung leiſten ſollen, daß ſich der Polizeipräſident bei ſeinem Er
ſuchen in Erledigung „eines ihm obliegenden Geſchäftes“ befunden

habe, ſei unbedenklich, da er nach dem Disciplinargeſetz von 1852
befugt ſei, die Einleitung der Disciplinar- Unterſuchung gegen die
ihn unterſtellten Beamten zu verfügen. Jhnen die Befugniß zu
beſtreiten, hierzu nöthigenfalls Zeugen auch eidlich vernehmen zu
laſſen, hieße ihm die Mittel entziehen, deren er bedürfe, um die
ihm durch das Disciplinargeſetz auferlegte Pflicht erfüllen zu
können. Daß aber eine Verpflichtung, ſich in einer Disciplinar
ſache eidlich vernehmen zu laſſen erſt dann eintrete wenn das
förmliche Disciplinarverfahren eingeleitet und ein Unterſuchungs
Commiſſar ernannt ſei, beſage keine geſetzliche Beſtimmung. Es
ſtelle ſich demnach das Erſuchen des Polizeipräſidenten als ein
nach allen Seiten hin vollberechtigtes dar, und das Amtsgericht
habe ihm alſo die ſchuldige Rechtshilfe zu leiſten.

Jn den Kreiſen der Feuerverſicherungsfachmänner
iſt neuerdings die Frage aufgeworfen worden ob es nicht Sache
der Feueroerſicherungsanſtalten ſein ſolle unter ihrer pekuniären
Beihülfe Unterſtützungskaſſen für verunglückteFeuer-
wehrleute in Anſchluß an öffentliche Anſtalten zu begründen,
und es ſind auch bereits mehrere derartige Kaſſen ins Leben ge
rufen reſp. noch in der Bildung begriffen. Bei der am 23. bis
25. v. Mts. in Stuttgart ſtattgehabten 15. Hauptverſammlurg
der vereinigten öffentlichen Feuerverſicherungs-
Anſtalten in Deutſchland wurde dieſe Frage ebenfalls in
Berathung gezogen. Hierbei theilte der Director der vereinigten
landſchaftlichen Brandkaſſe zu Hannover, Hurtzig, die Seitens
dieſer gethanen Schritte zur Bildung einer Unterſtützungskaſſe für
verunglückte Feuerwehrleute in der Provinz Hannover mit und
erwähnte Hierbei beſonders die Art der Aufbringung der Beiträge
zu dieſer Kaſſe. Ebenſo berichtete der Landesdirector von Ahlefeld
aus Kiel über die in der Provinz SchleswigHolſtein getroffenen
bezüglichen Einrichtungen. Provinzial Feuer Sozietätsdirector
Noél aus Münſter gab Kenntniß von der geplanten Einrichtung
einer derartigen Kaſſe in der Provinz Weſtfalen und ſtellte be
züglich einer zweckmäßigen Organiſation derſelben beſonders
folgende Fragen zur Discuſſion: a. Wem ſollen Entſchädigungen
reſp. Unterſtützungen gewährt werden? b. Wer ſoll die Mittel
hergeben? e. Jn weſſen Händen ſoll die Verwaltung liegen?
d. In welchem Umfange ſollen die Entſchädigungen gewährt wer
den e. Wie ſoll es gehalten werden wenn noch andere Unter
ſtützungskaſſen im Bezirke beſtehen? Dieſe Fragen wurden
ſchließlich von der Verſammlung mit folgenden von dem Vorſitzen
den, Generaldirector Kammerherrn v. Hülſen vorgeſchlagenen
Reſolutionen beantwortet: Es empfiehlt ſich 1) an den Wohlthaten
der Unterſtützungskaſſen nicht nur die militäriſch organiſirten
Feuerwehren, ſondern auch die W im Feuerlöſchdienſte verun
glückten Perſonen Theil nehmen zu laſſen, 2) an der Verwaltung
der Unterſtützungskaſſen die militäriſch organiſirten Feuerwehren
durch Mitgliedſchaft im betr. Verwaltungsausſchuſſe zubetheiligen,
3) bei Exiſtenz anderer Unterſtützungskaſſen ſich mit den Ver
waltungen derſelben in ein gewiſſes Einvernehmen zu ſetzen, im
Uebrizen aber die Unterſtützungen lediglich nach den eigenen Nor
malbeſtimmungen zu bemeſſen. Es empfiehlt ſich nicht, 4) die
Unterſtützungspflicht bei ſolchen Bränden, bei welchen das Intereſſe
der betr. öffentlichen Anſtalten nicht betheiligt iſt auszuſchließen,
5) eine Beitrazspflicht der Feuerwehren ſelbſt zur Unterſtützungs
kaſſe einzuführen.

Die heutige „N. L. C.“ unterzieht anläßlich des Rück
tritts des Herrn v. Bennigſen aus dem politiſchen Leben
die Zukunft der nationalliberalen Partei einer länge-
ren Betrachtung. Sie bekämpft zunächſt die von konſervativer
wie von fortſchrittlicher Seite aufgeſtellte Behauptung, daß es
mit der Partei jetzt vorüber ſei. Sie giebt der Ueber-
zeugung Ausdruck, es werde das Ausſcheiden des bisherigen Füh
rers der Partei aus dem parlamentariſchen Leben nur ein vor
übergehendes ſein und die Partei fortfahren, in ihrem bis-
herigen Geiſte und auf dem von Herrn v. Bennigſen
gewieſenen Wege auch unter zeitweiligen unzünſtigen Um-
ſtänden nach Kräften wirkſam zu ſein. Sie faſſt am Schluſſe
ihre Anſicht von der angeblichen Nothwendizkeit einer Mittel
partei in der Wiederholung der Worte der Parteierklärung vom
29. Mai 1881 zuſammen

„Für Deutſchland iſt nach wie vor eine Partei nothwendig,
welche die weitere Entwickelung unſeres Vaterlandes auf den müh-
ſam erkämpften Grundlagen in entſchieden freiheitlichem, aber zu
gleich maßvollem und die idealen Verhältniſſe beachtendem Sinne
erſtrebt. Ohne eine ſolche Partei würde ein fortdauernder, die
Grundſäulen des Staats erſchütternder Kampf zwiſchen extremen
Richtungen, an dem andere Staaten kranken und nicht zur Ruhe
kommen können, unſerm Vaterlande nicht erſpart bleiben.“

Jedenfalls iſt der Vorſatz eigenthümlich, auf dem von dem
Führer gewieſenen Wege weiter wirken zu wollen, nachdem
ſoeben konſtatirt worden iſt, daß die Weze der Partei von denen
des Führers weit entfernt waren und eben darum der Rücktritt
des Letzteren von der Führerſchaft zur Nothwendigkeit ge
worden iſt.

Der Präſident der (engl.) Handelskammer von Maccles-
fleld, Mr. E. Clarke, ſtattete unlängſt der Stadt Krefeld, be
kannt durch ihre ausgedehnte Seidenmanufaktur, einen Be
ſuch ab. Dieſer Beſuch ſcheint ihm von den Leiſtungen Deutſch
lands in dieſer Branche einen hohen Begriff beigebracht zu haben,
wenigſtens ſprach er ſich in einem an die Maccresfielder Handels
kammer erſtatteten Bericht mit unzgemeiner Anerkennung über
ſeine Krefelder Beobachtungen aus, verglich den blühenden
Stand der dortigen Geſchäfte mit der Stagnation des Seiden-
waarenhandels von Macclesfield und gelangte zu Schlußfolger
unzgen, welche für das engliſche Geſchäft in dieſer Branche, mit
dem deutſchen verglichen, wenig günſtig ausfielen.

Aus Karlsruhe wird der „Köln. Ztg.“ vom 11. Juni
derichtet: Heute iſt dahier auf Einlabung des Oberſchulraths eine

aus 60 Perſonen beſtehende Verſammlung zuſammengetreten,
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Schal:nänner, Mitzlieder der beiden Häuſer des Landtags, Aerzte
u ſ. f., um über die Grundſätze ſich zu beſprechen, welche für ein
auf dem letzten Landtag angeregtes Geſetz über die Organi-
ſation der Mittelſchulen angenommen werden ſollen. Jn
dieſer vom Volkswitz „Schulparlament“ genannten Verſammlung
werden nun Aerzte und Familienväter Gelegenheit haben, den
Vertretern der Schule gegenüber allen den vielen Beſchwerden
Ausdruck zu geben, die, wenn man unſerer badiſchen Preſſe glau-
ben will, gezen unſere Gelehrtenſchulen und deren Syſtem, ins
beſondere betreffs der „Ueberbürdung“ des heranwachſenden Ge
ſchlechts, zu erheben ſind. Die Schulmänner ihrerſeits werden
ihren Standpunkt vertheidigen und dabei vermuthlich im allge
meinen die Linie einhalten, welche eine dieſer Tage erſchienene
Schrift des hieſigen Gymnaſialdirektors Dr. Wendt unter dem
Titel „Unſere Gymnaſien und die öffentliche Meinung (Karls-
ruhe, Bielefelts Verlag) vorzeichnet. Schließlich kommt es in
der Schule wohl nicht ſowohl auf geſetzliche Feſtſtellungen, als
vielmehr auf die Ausführung der Vorſchriften an, und für die
richtigen Jndividualitäten in einem Lehrkörper kann auch die aus-
gezeichnetſte Notabeln Verſammlung nicht ſorgen.

Aus London vom 14. Juni, wird gemeldet: Jm Ober-
hauſe theilte der Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord Derby,
mit, die Regierung habe beſchloſſen, die frühere Verbindung des
Baſutolandes mit England unter der Vorausſetzung zu erneuern,
daß die Baſutos thatſächlich und einſtimmig die Verbindung
wünſchten, ſo daß eine Anwendung von Gewalt nicht nothwendig
ſei, daß ferner die Baſutos und die Kapkolonie ſich für die Ueber-
nahme des größeren Theils der Verwaltungskoſten verbindlich
machten und daß endlich der OranjeFreiſtaat die Ordnung an der
Grenze aufrecht erhalte.

Jm Unterhauſe wurde vom Unterſtaatsſekretär, Lord Fitz
maurice, angezeigt, daß die Bedinzungen des engliſch italieniſchen
Handelevertrags feſtgeſtellt ſeien und daß die Unterzeichnung
deſſelben ſofort erfolgen werde. Der neue Vertrag gleiche genau
dem bisherigen Vertrage und ſichere England im Allgemeinen die

vollſtändige und bedingungsloſe Behandlung auf dem Fuße der
meiſtbegünſtigten Nationen. Was ten Küſtenhandel anbelange,
ſo ſeien indeß den engliſchen Staatsangehörigen nicht die näm
lichen Bedingungen wie den Eingeborenen garantirt. Den bri-
tiſchen Kolonien ſei der Beitritt vorbehalten, der Vertrag habe
bis zum 1. Januar 1880 Geltung, bleibe aber, wenn er zu
dieſem Zeitpunkte nicht gekündigt werde, bis zum Jahre 1892
in Kraft.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 14. Juni.

Jn Begleitung des Kaiſers bei ſeiner heutigen
Reiſe nach Ems befinden ſich unter andern Hofmarſchall
Perponcher, Graf Lehndorf, Generalſtabsarzt Dr. v. Lauer, die
Flügeladjutanten Bröſigke und Pleſſen, Generalarzt Dr. Leuthold,
Geheimer Hofrath Bork, Wilmowski und Albedyll ſowie der
Wirkl. Geheime Legationsrath v. Bülow.

Ueber die Vorführung des Garde-Huſaren-
Regiments in Potsdam durch den Prinzen Wilhelm vor
ſeinem kaiſerlichen Großvater erfahren wir noch einige intereſſante
Details. Der Kaiſer war ſichtlich überraſcht, mit welcher Ruhe
und Schneidigkeit der Prinz ihm das Regiment vorführte, denn
er rief den Kronprinzen an ſeine Seite und ſagte ſo laut, daß es
die Umſtehenden deutlich vernehmen konnten: Fritz, ich bin ganz
erſtaunt, was Wilhelm für eine Ruhe vor der Front bewahrt;
ihn hat die Ruhe, die er ſich im Frontdienſt bei der Jnfanterie
angeeignet, auch nicht bei der Kavallerie verlaſſen, und ich glaube
beſtimmt, daß er jetzt auch ein ebenſo tüchtiger Artilleriſt wer-
den wird.

Jn der Zeiteintheilung für die diesjährigen Frühjahr s
Beſichtigungen beim Garde- Corps ſind noch folgende
Aenderungen eingetreten: 14. d. Beſichtigung des 1. und des 3.
GardeUlanen Regiments von früh 7 Uhr ab auf dem Bornſtedter
Felde bei Potsdam. Am 15. d. Beſichtigung des GardeKü-
raſſier und des 2. Garde-Ulanen Regiments von früh 8/, Uhr
ab auf dem Exercierplatze ſüdlich der Haſenhaide bei Berlin.
Am 16. d. Beſichtigung des 1. und des 2. GardeDragoner Re
giments von früh 8 Uhr ab ebendaſelbſt.

Dem Abſchiedsgeſuch, das der bisherige komman
dirende General des I. Armeekorps, General der Jnfanterie,
Freiherr von Barnekow, unterm 20. Mai er. eingereicht,
hat der Kaiſer durch folgende Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom
5. Juni entprochen.

„Jhr Geſuch vom 20. Mai er. entſpricht dem Jhre ganze ehren-
volle Dienſtzeit in ausgezeichneter Weiſe kennzeichnenden Gefühl
für ſtrenge und gerechte Pflichterfüllung. Jch kann dieſem Geſuche
trotz des ſehr lebhaften Bedauerns, mit dem Jch Sie ſcheiden ſehe,
nicht entgegen ſein; denn die Zeit fordert ihre Rechte und das Le-
bensalter ſtellt der angeſtrengten militäriſchen Thätigkeit ihre Grenze.
Bei Jhnen iſt dieſe Grenze zum großen Nutzen des Dienſtes und zu
Meiner aufrichtigen Freude eine weitgeſtellte geweſen. Jch darf
nun aber auch nicht mehr verlangen und nicht mehr erwarten, daß
ſie noch weiter verzögert werden konnte, und darum entſpreche Jch
Jhrem Geſuche, indem Jch Sie hierdurch mit der geſetzlichen Pen
ſion zur Dispoſition ſtelle. Zugleich beſtimme Jch, um Jhnen bis
an Jhr hoffentlich noch fernes Lebensende die wohlverdiente Ehren-
ſtelle in der Armee zu ſichern, daß Sie in dem Verhältniß als Chef
des 6. Rheiniſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 68 verbleiben und
wünſche Jch ferner, durch die Verleihung des anbei erfolgenden
Sterns der Großkomthure Meines Königlichen Haus-Ordens von
Hohenzollern zu bethätigen, daß es Mir ein tief empfundenes Berin iſt, eine ſo hervortretend verdienſtliche Thätigkeit, wie es

die Jhrige jeder Zeit war, auch mit einem i Zeichen Meiner
lebhaften Anerkennung zu beendigen. Jch danke Jhnen aus gan
zem, vollen und warmen Herzen für Alles, was Sie in Jhrer lan-
r Dienſtzeit, im Kriege und im Frieden, für Mich und für Meine

rmee, für Jhre Ehre und für Jhre Fortentwickelung gethan haben,
und wird es Mir jederzeit eine wahre Freude ſein, wenn Jch
Jhnen bethätigen kann, daß Jch Jhre Dienſte in ehrendſter Erinner
ung behalte und daß Sie ſich Mein wärmſtes Wohlwollen erwor-
ben haben.

gez Wilhelm.“
Jn dem eben erſchienenen erſten Hefte des 50. Bandes

der „Hiſtoriſchen Zeitſchrift“ giebt Herr v. Sybel auf die in der
Preſſe vielfach aufgeworfene und erörterte Frage, durch wen und
wodurch das vielbeſprochene Werk: „Preußen im Bundes-
tage 1851 bis 1859. Herausgegeben von D. v. Poſchinger“
veranlaßt worden ſei, folgende Auskunft:

„Dieſe vielfach aufgeworfene und diskutirte Frage mag hier ein
für allemal beantwortet werden. Herr v. Poſchinger hatte für die
Studien zu ſeinem Buche über preußiſches Bankweſen die Erlaub
niß erhalten, im Berliner Geh. Staatsarchiv die Akten des Bun-
destages einzuſehen. Hier fand er die Berichte des Herrn v. Bis-
marck, erkannte ihre große hiſtoriſche Bedeutung und brachte zunächſt
an mich, als den Archivdirektor, die Frage, ob er e Depeſchen
zur Ausarbeitung eines Buches über „Bismarck in Frankfurt be
nutzen dürfe. Jch ſchlug ihm darauf vor, ſtatt deſſen die Urkunden
ſelbſt herauszugeben und erbat, als er ſich einverſtanden erklärte,
bei dem Fürſten Reichskanzler die Genehmigung dieſes Planes,
welche denn auch umgehend erfolgte.“

Während man in Berlin die Namen der 80 Glückli
chen vor der Oeffentlichkeit hütet, denen die Jury der Hy-
giene- Ausſtellung je eine ſilberne Medaille zuerkannte, iſt
man in Wien weniger zurückhaltend. Man publicirt dort nicht
nur die Namen der fünf mit goldenen Medaillen, ſondern auch
die der ſieben mit ſilbernen Medaillen beglückten öſterreichiſch
ungariſchen Ausſteller. Eine filberne Medaille erhielten
danach: Optiker Reichert in Wien, C. Schwabe, Schul-
lehrer zu Ober Rokitey in Böhmen, Statthaltereirath und Lan-
desmedicinalrath Dr. v. Karajan, Dr. Johann v. Heinrich
und Joſef Leiter, Erzeuger chirurgiſcher Jnſtrumente in Wien,
die Margarethen-Jnſel-Badeverwaltung in Budapeſt
und der Regierungsarzt Dr. B. Spitzer in Kaposvar.

Die prächtige Villa Ravené in Moabit haben die
Kuratoren des Nachlaſſes für die minorennen Erben zu veräußern
beſchloſſen. Der Park bedeckt 12 Morgen, die Forderung iſt
eine Million Mark. Vorſitzender des Kuratoriums iſt der Geh.
Kommerzienrath Schwabach. Die prächtigſte Beſitzung, welche
Ravené hinterlaſſen hat, Burg Kochem an der Moſel, wird auf
mehrere Millionen geſchätzt.

Auf der Spree an der großen Brücke der Ringbahn
bietet ſich jetzt Nachmittags den Paſſagieren der Dampfer ein
eigenthümlicher Anblick. Die Pioniere üben hier mit ihren
Pontons in der Art, daß ſie in einem großen Kreiſe um das
Boot des kommandirenden Offiziers herumrudern, ein Waſſer
Korſo, der ſich mit den ſchweren eiſernen Pontons ſeltſam aus-
nimmt.

Eine ſehr aufregende Szene ſpielte ſich am jüngſten
Montag in der Pionierſtraße in Berlin ab. Jn einem Hauſe
dieſer Straße wohnt eine Feinwäſcherin, die zur Hilfe beim
Plätten ein junges Mädchen bei ſich aufgenommen hat. Dieſe
Perſon klagte in den letzten Tagen vielfach über Hitze und Schwin
del im Kopf war auch ſtundenlang wie geiſtesabweſend. Die
Wäſcherin verließ am Montag ihre Wohnung, um kleine Einkäufe
zu machen. Jhr ganz junges Kind lag im Bett und ſchlief.
Kaum hatte ſie ihr Zimmer verlaſſen, als ihre Gehilfin ſich vom
Sopha erhob, das Kind, in Betten gepackt, auf den Arm nahm
und damit auf die Straße lief. Sie nahm den Weg nach der
Haſenhaide und als ihr ein Herr mit einem Schirm in der Hand
begegnete, lief ſie raſch auf denſelben zu und bat: „Ach bitte,
geben Sie mir doch den Schirm, es wird gleich regnen, und dann
wird mir das Kind naß.“ Der Herr fragte verwundert, wo ſie
mit dem Kinde hinwolle. Sie antwortete ängſtlich: „Jch muß es
nach dem Kirchhof tragen. Der Leichenwagen iſt aicht gekommen.“
Auf die Bemerkung des Herrn, daß das Kind ja lebe, gab ſie keine
Antwort, ſondern lief ſchnell zu einer Dame und ſtellte an dieſe
dieſelbe Bitte um den Regenſchirm. So ging ſie die Straße
immer hinauf, jeden ihr Begegnenden, der einen Schirm in der
Hand hatte, um denſelben anſprechend. Schon ſammelten ſich
Leute um die Trägerin des Kindes, da kam in aller Haſt die
Mutter und rief: „Wo wollen Sie mit dem Kinde hin?“ Mit
aller Ruhe gab ſie der Frau dieſelbe Antwort: „IJch will es nach
dem Kirchhof tragen.“ Nur mit Mühe gelang es der Mutter,
dem Mädchen das Kind aus den Armen zu nehmen und damit
nach Hauſe zu eilen. Ein Weilchen ſtand die Perſon ſtill und ſah
ſich mit wirren Blicken im Kreiſe um; plötzlich ſtürzte ſie auf
einen Jungen zu, der mit Blumen handelte, entriß ihm zwei
Bonquets und rief; „Die brauche ich, um ſie auf das Grab des
Kindes zu ſtreuen.“ Jetzt erſt wurde es den Umſtehenden klar,
daß ſie es mit einer Jrrſinnigen zu thun hatten. Dieſelbe ließ
ſich ohne Widerſtreben in ihre Wohnung zurückführen, und ein
ſchnell herbeigerufener Arzt konſtatirte, daß das arme Frauen-
zimmer durch die anhaltende Hitze, verſchärft durch die ausſtrömente

Gluth des Plät teiſens, irrſinnig geworden ſei. Als man eine
Droſchke kommen ließ, um ſie nach dem Krankenhauſe zu fahren,

begann ſie heftig zn weinen, folgte dann aber ohne Widerſtand
dem Manne, der mit ihr nach der Charité fuhr.

Der mehrbeſtrafte Cigarrenmacher D. wurde heute in
Haft genommen, weil er gegen ſeinen früheren Prinzipal, Cigarren
fab rikant H. in der Pionierſtraße, einen ſogenannten Beſtellzettel
ſchwindel ausgeführt und dadurch den H. um 500 Cigarren ge
ſchädigt hat. D. hatte ſich bei ſeinem Abgange aus dem Dienſt-
verhältniß bei dem Cigarrenfabrikanten H. Geſchäftskarten,
welche ihm früher von ſeinem Prinzipal gegeben worden waren,
um Kunden heranzuziehen, mitgenommen und dieſe nunmehr als
Beſtellzettel zur Ausführung ſeiner Schwindeleien bei denjenigen
Cigarrenfabrikanten, von denen ſein früherer Prinzipal Waaren
bezogen hatte, benutzt. Schließlich führte er daſſelbe Manöver
bei ſeinem ehemaligen Prinzipal geſtern aus, indem er einen auf
den Namen eines guten Kunden des H. lautenden Beſtellzettel in
das H. ſche Geſchäftslokal ſchickte, worauf ſeinem Boten 600
Cigarren übergeben wurden.

Am Sonntag um die Mittagsſtunde hat ſich in dem
Hauſe Schönebergerſtraße 26 in Berlin ein furchtbares Unglück
ereignet. Die Blätter berichten jetzt darüber ausführlicher: Da-
ſelbſt wohnen ſeit längerer Zeit, vier Treppen hoch, zwei alle'n
ſtehende Damen, die Fräuleins v. M. Jn Abvweſenheit der
einen Schweſter hatte ſich um die angegebene Zeit das andere,
ſehr kurzſichtige Fräulein mit einer kleinen Spirituslampe, die
ſpäter noch brennend auf dem Tiſche vorgefunden wurde, zu
ſchaffen gemacht, war derſelben dabei zu nahe gekommen und
ſtand im Nu in Flammen. Jn ihrer Angſt rannte die alte
Dame nach dem Korridor, um durch Ueberwerfen des Regen-
mantels die Flammen zu erſticken, wobei aber die auf dem Korri-
dor hängenden Garderobeſtücke gleichfalls in Brand geriethen.
Durch gellende Hülferufe und den aus den offenſtehenden Fen
ſtern dringenden Rauch aufmerkſam gemacht, eilten einige Haus
bewohner nach oben, zertrümmerten die von innen verriegelte
Korridorthür und löſchten den Brand auf dem Korridor, in der
Meinung, daß die Hülferufe dieſem gegolten. Erſt ſpäter fand
man Fräulein v. M., gräßlich verletzt, auf dem Fußboden im
Zimmer liegen. Die Kleider bis auf die Strümpfe herunter
und der Regenmantel waren derſelben buchſtäblich auf dem Leibe
verbrannt. Von dem Korſet, welches die Verletzte getragen,
war z. B. nur die ſogenannte „Mechanik“ übrig geblieben. Noch
lebend und bei Beſinnung wurde die Unglückliche auf Anordnung
eines ſofort herbeigeeilten Arztes nach dem Krankenhauſe ge
ſchafft, wo ſie indeſſen nach einigen Stunden von ihren unſäg
lichen Schmerzen durch den Tod erlöſt wurde.

Vom jüdiſchen Kirchhofe in Weißenſee iſt heute
Vormittag die Leiche eines Kindes männlichen Geſchlechts mittels
polizeilichen Leichenwagens abgeholt und nach dem Obduktions-
hauſe geſchafft worden. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft
wurde die Leiche heute Mittag 2 Uhr durch die gerichtlichen
Phyſici Profeſſoren Wolff und Liman obduzirt. Jm Intereſſe
der Unterſuchung erſcheint es geboten, über die genaueren Details
noch nichts zu veröffentlichen.

Hannover, 12. Juni. Die „Hann. Poſt“ meldet: Der
Direktor des hieſigen Conſiſtoriums Boedeker iſt vorgeſtern
Abend geſtorben. Boedeker war früher Conſiſtorialrath und
ſeit 1867 nach dem Rücktritt des Miniſters a. D. Bergmann
Direktor dieſ r Behörde. Auch dem Landesconſiſtorium gehörte
Boedeker als außerordentliches Mitglied an.

Dr. Heinrich Schliemann wird am 20. d. M. in ſei
nem heimathlichen Dorfe Ankershagen bei Penzlin in Mecklen-
burgSchwerin, wohin ſeine Familie ihm bereits vorangegangen
iſt, einen längeren Erholungsaufenthalt nehmen. Nachſtehender
in mehreren mecklenburgiſchen Zeitungen veröffentlichter „Avig“
beabſichtigt, unerwünſchte Störungen während dieſer Zeit von ihm
abzuwehren: „Herr Dr. Heinrich Schliemann Athen gedenkt am
20. Juni in Ankershagen einzutreffen und im dortigen Pfarrhauſe
einen vierwöchentlichen Aufenthalt zu nehmen, um in ſtiller länd-
licher Zurückgezogenheit von angeſtrengter Arbeit auszuruhen und
Erholung zu ſuchen. Verwandte, Freunde und Bekannte werden
dringend gebeten, auf allen und jeglichen Beſuch verzichten zu
wollen.“

Man ſchreibt uns aus Wiesbaden: Die dem „Dtſch.
Tazbl.“ entnommene Mittheilung über einen Beſuch, den S. M.
der Kaiſer bei Frl. von Scherff (nicht Schärf, wie es dort heißt
gemacht hat, enthält durchaus unrichtige Angaben. Frl. v. Scherff
iſt niemals Hofdame geweſen, ſondern eine Tochter des ehemaligen
luxemburgiſchen Bundestagsgeſandten in Frankfurt und Schweſter
des geſchätzten Militärſchriftſtellers Oberſten von Scherff. Sie
iſt mehr denn zwanzig Jahre jünger als der Kaiſer und war zu
der Zeit als die bekannte Neigung des Prinzen Wilhelm von
Preußen zu der Prinzeſſin Radziwill beſtand, noch nicht einmal
geboren. Wahr iſt nur, daß der Kaiſer eine aufrichtige Verehrunz
für die Dame hegt und ſie auch bei ſeinen Beſuchen in Wiesbaden
jedesmal durch Aufmerkſamkeiten auszeichnet.

Karlsruhe, 11. Juni. Morgen begeht der jüngere Sohn
des großherzoglichen Paares, Prinz Ludwig, ſeinen 18. Ge-
burtstag. Die Großherzogin trifft zum Geburtsfeſt von Rippoldsau
hier ein. Nach badiſchem Hausgeſetz wird der Prinz an dieſem
Tage volljährig.

Ein Bauerngutsbeſitzer in Bötzow kaufte ſeiner Zeit
ein Loos der Stettiner Pferdelotterie. Anfangs Mai warf er
daſſelbe weg, da er glaubte, er habe nichts darauf gewonnen. Nun
bekam er aber am 29. v. M. die Nachricht, daß er auf ſein Loos
gewonnen habe. Schleunigſt ſuchte er nach, fand in einem Müll
haufen auf ſeinem Hofe freilich nicht mehr das ganze Loos, wohl
aber noch die Ecke, auf welcher die Nummer ſtand, ſchickte dieſe
ein und erhielt ſein gewonnenes Pferd im Werthe von etwa 700.

Sigmaringen, 11. Juni. Heute Nachmittag trafen der
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Hohenzollern nach über ſechs
monatlichem Aufenthalt in Meranwohlbehalten von dort hier ein.
Die hohen Herrſchaften gedenken, da ſich der Geſundheitszuſtand
Jhrer königlichen Hoheit in der erfreulichſten Weiſe gehoben hat,
die nächſten Monate hier zu verweilen.

Bevor der Afrikareiſende Dr. Holub Wien verließ, erhielt
er, wie dortige Blätter jetzt berichten, folgenden originellen Brief:
„Hochgeehrter Herr Doktor! Ich bin nur ein armer Schuſter, aber
ich habe großen Reſpekt vor muthigen Menſchen, die der Welt nützen

wollen. Hätte ich Geld, ſo würde ich Jhre Unternehmung unter-
ſtützen, aber ich habe keines, ſo erlauben Sie, daß ich Jhnen
wenigſtens Maß nehme auf mehrere Paar Stiefel, die ſo aus-
fallen ſollen, daß Sie ſie ganz gut in Afrika tragen können. Die
Stiefel werden nicht zu ſchwer ſein, und werden doch nicht bald
reißen, was in der Wüſte ſehr wichtig iſt wegen der großen
Gefahren, in die man z. B. gerathen kann. Geſtatten Sie alſo
dieſe höfliche Bitte Jhrem ehrfurchtvoll ergebenen M., Schuh-
macher.“ Dr. Holub nahm dieſes ebenſo überraſchende als
wohlwollende Anerbieten freundlich an, und Herr M., der in der
That Nichts beſitzt, als ſeine Hände und eine zahlreiche Familie,
dabei aber in edler Begeiſterung für die opfermuthigen Pioniere
der Wiſſenſchaft ſchwärmt, war überglücklich. Als er ſeine
Gabe überreichte, drückte er wiederholt Dr. Holub's Hand, die
Stiefel aber drückten nicht Dr. Holub's Fuß. Damit war
Beiden geholfen.

Man ſchreibt der wiener „Preſſe“ aus Golling (Salz
burg): „Der größte Jagdherr unſerer Gegend iſt bekanntlich
der preußiſche OberſtJägermeiſter Fürſt Heinrich XI. v. Pleß.
Nicht nur der Paß Lueg, ſondern das ganze Tännen-Gebirge,
Steinwandſeite Lueg und die vorliegenden und angrenzenden
Niederjagden ſind theils Eigenthum, theils Pachtung des Fürſten.
Nun hat vor einigen Jahren der verſtorbene König Victor
Emanuel vem Fürſten eine Anzahl piemontefiſcher Steinböcke
zum Geſchenke gemacht. Die Thiere wurden ausgeſetzt und, wie
es ſcheint, haben ſich die ſüdlichen Gäſte in unſerem Hochge
birge ganz gut eingebürgert. Neuerdings wird über Mesalliancen
berichtet, welche die Böcke mit den auf der Hochweide befindlichen

Hausgaiſen eingehen. Die Sprößlinge aus dieſer Paarunz
haben indeſſen mit ihren Erzeugern im Aeußern wenig gemein.
Je älter der Baſtard wird, umſomehr verliert ſich die Aehnlich
keit mit dem Steinbocke; insbeſondere bleibt die Entwickelung
des Gehörns weit zurück. Werfenweng beſitzt einige dieſer
Baſtarde, die ſich allerdings durch eine gewiſſe Wildartigkeit aus-
eichnen.“vie Zu den im geſtrigen Abendblatt erwähnten Enthüllungen

der Réforme über die geheime Geſchichte der Tonking-
affaire bringt der „Gaulois“ vom 12. d. Mts. neue Aufſchlüſſe.
Darin wird zu verſtehen gegeben, daß der „Freund“ der Mlle.
Valteſſe Herr von Kergaradec, der jetzige außerordentliche fran
zöſiſche Bevollmächtigte in Hué iſt. Der Gaulois erinnert zu
gleich daran, daß er am 6. Januar bereits die Denkſchrift der
Mlle. Valteſſe und vier Briefe der Correſpondenz zwiſchen dieſer
und Gambetta veröffentlicht habe. Damals ſtand Tongking noch

nicht im Vordergrunde. Der erſte Brief iſt vom Auguſt 1880
Mile. oder wie ſie ſich unterſchreibt: „Madame Valteſſe de la
Bizne“, bittet um eine Zuſammenkunft, Gambetta iſt ſehr er
freut, die erbetene Audienz zu ertheilen.“ Der Gaulois theilt
nun über die Zuſammenkunft mit: diefelbe erfolgte am 1. Sep
tember 1880 um 3 Uhr Nachmittags im Palais Bourbon. n
ihr Tagebuch ſchreibt die Dame ſofort nach ihrer Rückkehr in
ihre Villa zu Ville d'Avray: „Sehr liebenswürdig der Präſident.
Anblick ſchmutzig. Ein Äccent, der nach Knoblauch riecht.
Gambetta bat ſie, Platz zu nehmen, und nun entwickelte ſie ihren
Plan in Betreff Tongkings. Gambetta entgegnete, er intereſſire
ſich ſehr für die Sache und die Kammer werde ſich ſofort nach
ihrer Wiedereröffnung damit beſchäftigen. Mlile. Valteſſe be
merkte, es ſei ein Stück Gebiet, das er Frankreich zu geben die
Ehre haben werde. Gambetta lächelte, bat um einzelne näher
Aufklärungen und zuletzt um einen ſchriftlichen Bericht. Dann

nach einer Pauſe: „IJch habe viel von Jhnen reden hören,
Madame. Ich kenne Jhr Hotel, Jhre Villa, wir ſind Nach
barn.“ Mille. Valteſſe ſchickte den Bericht ein und die An
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gelegenheit war eingefädelt, die Gambettiſten leiteten das Unter
en weiter.ehe Aus Sierra Leone wird dem „Standard“ unterm

14. d. M. gemeldet: Jm Diſteikt Scherbin ſind fünfzig Per
ſonen (Einzeborene), welche des „Fetiſchismus“ oder der Zauberei
ſchuldig befunden wurden, bei lebendigem Leibe geröſtet worden.
Dieſe fürcherliche Maſſenhinrichtung wurde in der empörendſten
Weiſe vollſtreckt. Die Proteſte der britiſchen Regierung der
Goldküſte erwieſen ſich als machtlos zur Verhinderung dieſes
grauſamen Schauſpiels.

Ueber die letzte Sonnenfinſterniß wird dem Reuter
ſchen Bureau aus San Francisco unter dem 12. d. Mts. ge
meldet: Die Sonnenfinſterniß vom 6. Mai wurde auf der
Carolineninſel durch die engliſchen und amerikaniſchen Aſtronomen

ſt erfolgreich beobachtet. Der Himmel war während der
anzen Dauer der Verfinſterung vollſtändig klar. Die Corona
atte die Länge von zwei Sonnendurchmeſſern. Das Tageslicht

zur Zeit der gänzlichen Verfinſterung entſprach der Lichtſtärke
bei Vollmondbeleuchtung. Sehr gelungene Beobachtungen wurden
von Dr. Janſſen und von Profeſſor Tacchini gemacht. Die D-
Linie des Spectrums war dunkel in der Corona ſichtbar. Der
Planet Vulcan wurde nicht geſehen. Gute Photographien der
Corona erzielten Dr. Janſſen und die engliſchen Beobachter, welche
auch bei der Aufnahme der Strahlenbüſchel Glück hatten.

Lokales.
Halle, den 15. Juni.

(Der Abdruck unſerer Lokal Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
(Aus der Univerſität. Morgen Sonnabend Mittags

12 Uhr, wird in der Aula unſerer Univerſität Herr Bruno Bäntſch
von hier behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde
öffentlich disputiren. Seine Jnauguraldiſſertation führt den Titel:
„Die Wüſte, ihre Namen und ihre bildliche Anwendung in den
altteſtamentlichen Schriften. Erſter Theil. Bei Vertheidigung
derſelben und der ihr angehängten Theſen werden Herr Dr. phil.
Max Budie, Herr Dr. phil. Wilhelm Jenrich und Herr
ztud. phil. et hist. Erich Schmidt als Opponenten fungiren.

Die ſtädtiſche BauCommiſſion hielt geſtern Nachmittag
auf dem Rathhauſe eine Sitzung ab, in welcher zunächſt das
Referat über den Anſchlag zur Errichtung eines ſtädtiſchen Spar
kaſſengebäudes erſtattet wurde. Mit der Ausſchreibung der Aus
ſchachtungsarbeiten zu dem betreffenden Neubau, Rathhausgaſſe l,

wird, nachdem die Vorlage die StadtverordnetenVerſammlung
paſſirt hat, begonnen werden, der hierzu erforderliche Bauzaun
iſt bereits errichtet worden. Die andern noch auf der Tages
ordnung ſtehenden Punkte, wie Geſuch des Bauunternehmers Fr.
Buſchmann hier um Errichtung eines Wohngebäudes in der ver
längerten Wettinerſtraße an der Händelſtraße wiederholter
Antrag, betreffend Erwerbung des Schlegel ſchen Grundſtücks
Schimmelgaſſe Nr. 2 zu ermäßigterem Preiſe wurden beſpro
chen, jedoch noch nicht definitiv erledigt. Verſchiedene Zuſchläge
zu bei kürzlich ſtattgefundenen Submiſſionen abgegebenen Mindeſt-
offerten wurden ertheilt, auch ſonſtige kleinere Mittheilungen
gemacht.

Die Mitglieder der ſtädtiſchen Aſyl- und Arbeits
hausCom miſſion traten geſtern Abend 6 Uhr im Maziſtrats
Sitzungszimmer zu einer Sitzung zuſammen, in welcher u. A.
über die Unterbringung der jetzt in den ſtädtiſchen Familienhäuſern
hinter der Kloſterſtraße untergebrachten obdachloſen Familien
Bericht erſtattet wurde. Für Unterbringung derſelben an einem
andern geeigneten Ort iſt man beſorgt, doch treten dem noch ſo

manche Schwierigkeiten entgegen und wird deren Belaſſunz
in den einmal bewohnten Häuſern bis auf Weiteres erfolgen
müſſen.

(Naturwiſſenſchaftlicher Verein.) Jn der am geſtrigen
Abend im Hotel „Stadt Hamburg“ abgehaltenen Sitzung des na
tur wiſſenſchaftlichen Vereins wurde zunächſt beſchloſſen,
dem demnächſt erſcheinenden Hefte der Zeitſchrift des Vereins eine
Aufforderung zur Zeichnung von Beiträgen für ein dem hochver-
dienten re Vorſitzendekt, Prof. Dr. Giebel, zu errichtendes
Grabdenkmal beizufügen. Die Mittheilung, daß der Herr Graf
von Stolberg-Wernigerode dem Vereine abermals in
bekannter Munificenz einen namhaften Beitrag habe
zukommen laſſen, wurde allſeitig mit Befriedigung und Dank
e den Geber aufgenommen. Herr Privatdocent Dr. Baumert
referirte ſodann über das Lehr- und Handbuch der Thermochemie
von Prof. A. Naumann; er empfahl daſſelbe als ein Werk, das
gründlich und dabei doch auch für den paſſend, welcher ſich nicht
mit höherer Mathematik eingehend beſchäftigt hat, die Beziehungen
zwiſchen dem Gebiet der Wärme und dem der chemiſchen Er
ſcheinungen behandelt. Es folgte ein Referat des Herrn Dr. Braß
über die bedeutende Arbeit des hieſigen Privatdocenten Dr. Zopf
über die Spaltpilze; daran ſchloß Dr. Braß eine Mittheilung über
die neueſten Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen über die Sporenbil-
dung der Amöben. Herr Prof. Dr. Kirchner kam nochmals auf
die in früheren Sitzungen beſprochene, im Naturforſcher (Jahr
gang 1876) erwähnte Angabe zurück, daß in einem Grashalm Dia-
tomeenpanzer aufgefunden ſein ſollten; er meint, daß dies, wenn
die Beobachtung überhaupt nicht ungenau geweſen, nur bei einer
Verletzung der Pflanzenwurzel möglich geweſen ſein könne; ſodann
lenkt er die Aufmerkſamkeit der Anweſenden auf die von Profeſſor
Uffelmann angeſtellten Verſuche, die Kuhmilch durch Zuſatz von
Salzſäure für Säuglinge verdaulicher zu machen. Herr Dr. Cas
pari beſpricht ſodann eine von Herrn Lehrer Schaal vorgelegte
abnorme Bildung an einem Exemplar des Ackerſchachtelhalms.
Den Schluß der Verhandlungen bildete eine Mittheilung des Herrn
Prof. Dr. Schmidt über die Einwirkung von Salzſäure auf
Coffeinmethylhydroxyd ſowie auf einige andere, im Opium enthal-
tene Ammoniumbaſen.

Die Klaſſen der hieſigen Realſchule der Francke'ſchen
Stiftungen von Tertia abwärts unternehmen morgen früh in
Begleitung der Herren Lehrer einen Ausflug und zwar die Tertia,
DQuarta und Quinta mit dem 6 Uhr FrühZuge nach Thüringen
Rudelsburg) und die Sexta mit einem ſpäteren Zuge nach Leipzig
d. h. bis zu einer der Blockſtationen vor Leipzig, von wo aus
dann der Marſch bis Leipzig zu Fuß unternommen wird.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jn-
genieure unternahm geſtern Nachmittag einen Ausflug nach
der Rabeninſel und von hier aus eine eingehende Beſichtigung
a Böllberger Mühle, bei welcher Gelegenheit Herr Hilde-
randt jun. den Führer machte. Von der in Ausſicht genom

menen Verſammlung im Kurzhals ſchen Gaſthauſe in Böllberg
wurde Abſtand genommen und vorgezogen, ſolche, die nur der zu
ledigenden Punkte wegen eine kurze ſein konnte, gleich mit bei
de Rundgange zu erledigen, wozu Herr Hildebrandt bereitwilligſt
g nöthigen Raum hergab. Die Ueberfahrt vom Böll-
erger Werder bis nach der Rabeninſel erfolgte per Dampfer.
mKurzhals'ſchen Salon wurde ſodann das inzwiſchen arrangirte

semeinſame Eſſen, an dem auch die erſchienenen Damen der Mit
glieder Theil nahmen, eingenommen, bei dem es recht gemüthlich
herging. Die Rückfahrt nach Halle erfolgte Abends nach 10 Uhr
mi.tels Dampfer. Das auf dem Waſſer abgebrannte Feuerwerk
fand allgemeine Bewunderung.

Eine recht practiſche Neuerung, namentlich für Jnhaber
von Tanzlocalen, iſt ein im Muſikwaaren Lager von Guſtav
Uhlig hier, Leipzigerſtraße, ausgeſtelltes Drehpianino, welches
für Intereſſenten daſelbſt bereitwilligſt gezeigt wird.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung zur Verhandlung
der Strafſachen wieder den Holzhändler Wilhelm Lucklum aus
Buckau wegen wiſſentlichen Meineides, und den Arbeiter Karl Greul
aus Belgern wegen Sittlichkeitsverbrechens, wurde Lucklum zu 1
Jahr Zuchthaus und Ehrenverluſt auf 2 Jahreund der p. Greul zu
1 Jahr Zuchthaus verurtheilt. Außerdem wurde Lucklum dauernd
für unfähig erklärt als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen
zu werden.

Der Nachweiſung der Einnahme an Wechſelſtempelſteuer

im deutſchen Reiche für die Zeit vom 1. April 1883 bis zum
Schluſſe des Monats Mai 1883 entnehmen wir, daß im hieſigen
Oberpoſtdirectionsbezirk vereinnahmt wurden im Monat Mai
M. 5892.00; die Einnahme in den Vormonaten betrug
M. 6532.50, alſo zuſammen M. 12 424.50; in demſelben Zeit
raume des Vorjahres jedoch betrug die Einnahme M. 13464.65,
es ergiebt ſich mithin ein Weniger von M. 1940. 15. Jn Magde
burg und Erfurt wurde im Monat Mai das Doppelte mehr als
hier an Wechſelſtempelſteuer vereinnahmt, die ſtärkſte Einnahme
hatte Berlin mit M. 68 291. 20 und einem Mehr von M. 17 778.80
gegen das Vorjahr. Unter Hinzurechnung Bayerns und Württem-
bergs betrugen die Geſammteinnahmen im Monat Mai M.
561 692.65, die Einnahmen in den Vormonaten M. 564 121.50,
alſo zuſammen M. 1 125814. 15. Jn demſelben Zeitraume des
Vorjahres hatten nun die Einnahmen M. 1 071 799 20 betragen,

ſo daß ſich alſo ein Mehr von M. 54014.95 ergiebt.

Ueber den Urſprung des Namens „Bad
Wittekind“ wurde kürzlich in einer engeren Geſellſchaft debat
tirt und dabei die Frage aufgeworfen, ob der Name vielleicht mit
dem verſtorbenen Profeſſor Witte in Zuſam.nenhang ſtünde. Dies
iſt zu verneinen, und da der richtige Zuſammenhang auch für
weitere Kreiſe von Intereſſe ſein dürfte, mag er hier kurz ange
führt werden. Nach älteren Geſchichtsſchreibern hat Kaiſer
Karl der Große einen Sohn des berühmten Sach'enherzogs
Wittekind, Wittekind II. oder den Jüngeren, der ſich
im Kampfe gegen die Wenden hervorgethan hatte und 825 ge

ſtorben ſein ſoll, zum Grafen von Wettin erhoben und ihm
einen weiten Landſtrich rechts und links der Saale geſchenkt, wo
rin auch die Salzquelle des heutigen Bades lag, ſo daß Wittekind
der Jüngere der erſte Territorialherr von der Quelle und ihrer
Umgebung war. (Auch auf Wittekind den Aelteren, den
großen Heerführer ſelbſt, iſt übrigens der Urſprung von Stadt
und Grafſchaft Wettin zurückgeführt worden.) Daß dieſe Angaben
vor der neueren Geſchichtsforſchung nicht recht ſtichhaltig erſchei-
nen, thut hier nichts zur Sache; genug bei Einrichtung
des jetzigen Bades ging man darauf zurück und
nannte es nach dem angeblichen erſten Territorialherrn
und Beſitzer: Wittekind-Bad. So alt die Salzquelle (ſie wird
urkundlich bei Giebichenſtein, in deſſen Gemarkung ſie noch heute
liegt, ſchon 961 erwähnt), ſo jung iſt das Bad. Das Grundſtück
mit dem wiederholt zur Salzgewinnung verwendeten, zuletzt ſeit
Anfang des vorigen Jahrhunderts verſchütteten und vergeſſenen
Quell kam nach mehrfachem Beſitzwechſel in den vierziger Jahren
an Kaufmann Heinrich Thiele hierſelbſt, den ehemaligen Jn
haber des Fritze ſchen Papiergeſchäfts am Markte, (nwoch jetzt, ſo
viel ich weiß, als Rentier hier lebend), der ſich dort einen Land
aufenthalt, namentlich für eine erkrankte Tochter, einrichten wollte.
Sein Gärtner wurde durch Salzkraut aufmerkſam gemacht, man
grub nach und fand (Frühjahr 1846) den verſpundeten Soole
brunnen von 8 Fuß ins Quadrat und 40 Fuß Tiefe mit völlig
gut erhaltener Zimmerſchrotung. Von Aerzten und Laien aufge
muntert, beſchloß Herr Thiele, den Brunnen wieder nutzbar zu
machen und legte das Bad an, welches im Juni 1846 eröffnet
wurde und ſeitdem vielen Tauſenden von Leidenden Heilung und

Linderung gebracht hat. Jrre ich nicht, ſo befindet ſich an einem
der Gebäude des Bades auch eine Statue des Namenspatrons

Wittekind. S.(Eröllwitzer Papierfabrik.) Wie uns von gutun
terrichteter Seite mitgetheilt wird, darf man die für das Ge-
ſchäftsjahr 1882/83 auf die alten Actien zur Vertheilung zu
bringende Dividende auf ca. 18 pCt. ſchätzen.

Auf dem Wernecke'ſchen Fabrikgrundſtücke, Merſeburger-
ſtraße hierſelbſt, war heute früh gegen 7 Uhr der 19 jährige
Schloſſer Richard Krug, Sohn des Handarbeiters Aug. Krug
von hier, Ackerſtraße 1, mit mehreren Collegen mit Umlegen
eines ca. 80 Centner ſchweren eiſernen Zuckerkaſtens beſchäftigt,
als beim Wegnehmen der einen Holzſteife eine andere von dem
Kaſten abrutſchte. Derſelbe ſtürzte hierauf zur Erde und riß
den p. Krug mit ſich nieder, welcher mit dem Kopfe unter den
Kaſten kam und ſein Leben verloren haben würde, wenn nicht ein
anderer Gegenſtand an der betreffenden Stelle gelegen hätte.
Der p. Krug erhielt mehrere Löcher in den Kopf und wurde
Pkggrverterhrung in die hieſige chirurgiſche Klinik ſofort ver
anlaßt.

Jn der großen Klausſtraße iſt geſtern Vormittag ein
recht frecher Diebſtahl ausgeführt worden. Frau H. hatte ihre
goldene Uhr nebſt Kette auf dem Tiſche liegen laſſen und verließ
die Wohnunz auf kurze Zeit, ohne dieſelbe jedoch zu verſchließen.
Bei ihrer Rückkehr war das werthvolle Objekt verſchwunden und
nimmt man an, daß ein Fremder jedenfalls zufällig in das Haus
gekommen, den Diebſtahl begangen und ſich dann durch einen vor
handenen hinteren Ausgang entfernt hat.

Einem ſonderbaren Betrug fiel ein hieſiger Stell
machermeiſter zum Opfer. Es erſchien nämlich geſtern bei ihm
ein ziemlich bekannter Mann von hier, deſſen Aufenthaltsort man
jedoch geſtern und heute nicht ermitteln konnte, um eine neue
Wagen-Deichſel und einen Hebebaum im angeblichen Auftrage
eines hieſigen Fuhrherrn in Empfang zu nehmen. Der Meiſter
händigte ohne Bedenken dem Auftraggeber das Gewünſchte ein,
gab auch noch einen Lehrling zur Begleitung mit, deſſen ſich jedoch
der Schwindler unterwegs entledigte. Eine Anfrage bei dem
Fuhrherrn, der die Sache beſtellt haben ſollte, ergab, daß derſelbe
davon gar keine Ahnung hat und der Stellmachermeiſter der Ge
prellte war.

Bei dem Former H. hierſelbſt ſtellte ſich kürzlich ein an
geblicher Kaufmann Winkler aus Sachſen als Landsmann vor,
fand auch freundliche Aufnahme, benutzte aber nichtsdeſtoweniger
bei ſeinem zweiten Beſuche die Gelegenheit, ſich die an der Wand
hängende Taſchenuhr des H., der nicht anweſend war und deſſen
Frau ſich auf einen Augenblick entfernt hatte, anzueignen, worauf
er ſich verabſchiedete. Den Diebſtahl bemerkte man kurz darauf,
erſtattete ſchleunigſt Anzeige und die Uhr wurde bei einem hieſigen

Trödler ermittelt, woſelbſt ſie W. für 7,50 verkauft hatte;
der Dieb ſelbſt wurde zwar vorläufig nicht ergriffen, was

indeß nicht ſchwer fallen wird, da ſeine Perſonalien genau
bekannt ſind.

Ein recht bedauerlicher Unglücksfall ereignete
ſich vorgeſtern Abend gegen 9 Uhr auf der Straße zwiſchen Gütz
und Brehna bei dem Dorfe Welz, indem der mit ſeinem
Bruder auf dem Nachhauſewege begriffene 6jährige Sohn Wil
helm des Handarbeiters Friedrich Deckner aus Heiligendorf
bei Landsberg von einem Geſchirr, vermuthlich dem Kalkhändler
Rößler in Gräfenhainichen gehörig, überfahren wurde und hier-
bei ſo ſchwere Verletzungen beider Beine und einer Hand erlitt,
daß ſeine Ueberführung nach der chirurgiſchen Klinik hierſelbſt
erforderlich wurde. Ob dem betreffenden Geſchirrführer, welcher

wahrſcheinlich um der Feſtſtellung ſeiner Perſon zu entgehen
den ſchwer verletzten Knaben hülflos liegen ließ und ſich durch

Antreiben der Pferde zu ſchnellerer Gangart ſchleunigſt von dem
Thatorte entfernte, eine Schuld an dem Unfalle beigemeſſen wer
den kann, iſt noch nicht ermittelt worden. Bei der Mittelloſig
keit der Eltern des Knaben zur Beſtreitung der erwachſenden
Kurkoſten c. wird der zur Uebernahme derſelben zunächſt ver

Ortsarmenverband in Anſpruch genommen werden
müſſen.

Jn unſerer geſtrigen Notiz über die Confiscation eines
Rinderviertels auf dem geſtrigen Wochenmarkte hat ſich ein
Druckfehler eingeſchlichen und iſt der Fleiſchermeiſter mit P. be
zeichnet, es ſollte S. heißen, denn der Betreffende iſt der Fleiſcher-

meiſter Stephan.

Predigt Anzeigen.
Am 4. Sonntage nach Trinitatis (den 17. Juni) predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne. Vorm.
10 Uhr Superint. Lic. Förſter. Nachmittags 2 Uhr Kinder
Gottesdienſt Derſelbe.

Vorm. II Uhr Militär- Gottesdienſt Archidiakonus Pfanne.
Montag den 18. Juni Abends 6 Uhr Bibelſtunde Diakonus

Grüneiſen.
Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wöächtler.

Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter. Nachm. 2 Uhr Kinder
Gottesdienſt Derſelbe.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran. Vorm.
10 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt Dompred. Albertz.

Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Bungeroth. Nachm.
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Knuth. Nachm.
2 Uhr Sonntagsſchule Hilfsprediger Dr. Schmidt. Um 2 Ühr
Verſammlung der konfirmirten Mädchen Paſtor Knuth.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Vor
Dir 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre

erſelbe.
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt Mittelſtraße 10. Vorm 9 Uhr.

Courszektel des Mehl-Börſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Weizenmehl od. 31,00--32,00.do. 29,00-—30,00.Roggenmehl d. 24,00--24,50.do. 23,00--23,50.Futtermehl 15,00--16,50.Roggenkleie 10,50--11,00.Weizenkleie f. 9,50--10,00.Weizenſchaalen n 9,00--9,50.Haide-Mehl a 34,00.
Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 15. Juni 1883.

49 Preußiſche Conſols 101,80 Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm
Actien A. C. D. E. 269 90. r Stamm-Actien102 25 49 Ungar. Goldrente 76,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,75. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 565 50. Oeſterr. CreditActien
512,50. Tendenz: Kerl

erliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 186 Sept Oct. 192,50 flau.
Roggen. Juni 145,70. Juni-Juil 145,70. Septbr.-Octbr. 148,25,

au
Gerſte loco 125-—-180
Hafer. Juni-Juli 132
Spiritus loco 57,30. Juni Juli 56,90 AuguſtSeptember 57 50,

au.
Rüböl loco 75.50 Juni 76, Septbr. Octbr. 60,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 15. Juni 1883.

4 Preußiſche Conſols 101,70. 4 Preußiſche Conſols 103,70.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 101,70. 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 102,10. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 87,40. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,70. Darmſtädter Bank-Actien 157,10. Dis-
conto Commandit Antheile 198 Deutſche Bank-Actien 152 75.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 126, Maklerbank 121,10.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 511,50. Rechte Oderufer Bahn
192,75. Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD. 269 70 Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 117 90. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 101 90. Galizier Carl Ludwigobahn- Einem ctien 129,25

Franzoſen 565 Dortmunder Union -StammPrioritäten 94
Kurz London 20 52. Oeſterreichiſche Noten 171,05. Ruſſiſche Noten
201,25 Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, 15. Juni. (Privattelegramm der Halli-
ſchen Zeitung.) Die kirchenpolitiſche Commiſſion des
Abgeordnetenhanſes genehmigte hente den Artikel 5 der
Regierungsvorlage mit dem Amendement, wonach ſtaat
lich anerkannte Biſchöfe anch außerhalb ihrer Diözeſen
geiſtliche Amtshandlungen vornehmen dürfeun. Artikel 6
wurde unverändert angenommen. Alle übrigen Anträge

Damit iſt die erſte Berathung bewurden abgelehnt.
orgen zweite Leſung der kirchenpolitiſchenendet.

Vorlage.
London, 14. Juni. Der anläßlich des Dynamitkomplotts

gegen Wilſon und Genoſſen wegen Verrath und Felonie geführte
Prozeß, der vor einem Spezialgerichtshof unter Vorſitz des Lord
Oberrichters ſtattfand, iſt heute Abend zu Ende gegangen. Von
den Geſchwornen wurde gegen Wilſon, Thomas Gallagher,
Whitehead und Curtin das Schuldverdikt abgegeben, Ansburghe
und Bernard Gallagher wurden freigeſprochen. Vom Richter
wurde gegen die vier ſchuldig geſprochenen Angeklagten auf
lebenslängliche Zwangsarbeit erkannt.

Stockholm, 14. Juni. Der Reichstag iſt heute vom
Staatsminiſter Thyſſelius im Namen des Königs geſchloſſen
worden.
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Fuchs, Halle a. S.
64. Gr. Steinstrasse 64.

Hoflieferanten Jhrer Hoheit der Fran Herzogin von Anhalt.

Ausverkauf von Sommer-Kindermänteln
zu ſehr billigen Preiſen.

r

Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 16. Juni:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
oon 2--4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2--4 Uhr.

Marien-Bibliothek: geöffnet von 22-3 Uhr Nm.
Berichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskafſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.)
gen et n eſesimmrer- Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

S r Vm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—9 Deutſch in 2 Abtheilungen Schrei-

ben im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8/, Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäfſer Taverne“
Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. 8,, Sitzung im „goldenen Löwen“.
Polhtechniſcher Verein: Ab 7-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.Turnverein Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
Halleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jägerberge.
Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungeſtunde im „Paradies“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub Feptun“: Ab 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.
Concerte. Ab. 7 Großes Walther- Concert in Freybergs Garten.
Kunſtausſtellnng: von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnaſium.

Repertvire der Leipziger Theater.
Für Konnabencdhl:

Kenes Theater: Kabale und Liebe, Trauerſpiel.
Altes Theater: Anf. 8 Uhr: Der Bettelſtndent, Operette.

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Erdarbeiten zum Neubau des Aich und

Waageamtes am großen Berlin, veranſchlagt zu 3251 Mark, ſoll im Wege
der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis

Mittwoch den 20. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a, S., den 15. Juni 1883. Der Stadtbaurath.
(gez.) Lohansen.

Ausſchreibung.

Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille.

Saxzlehnep's

Hunyadi Jänos
durch Liebig, Runsen, Freseniäus avalysirt, sowie erprobt und
geschätzt von medicinischen Autoritäten, wie Ramberger, Virchow,
Hirsch, Spiegelberg, Scanzoni, Ruhl, Nussbaum, Es-
march, Kussmaul, Fräcdreich, Schultze, Ebstein, Wun-
derlich ete. verdient mit Recht als das

Vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer

Bitterquelle

Der Besitzer: Andreas
d.

empfohlen zu werden. Niederlagen sind in allen Mineralwasser-
handlungen und den meisten Apotheken, doch wirä gebeten stets aus-
drücklich Saxlehner's Biütterwasser zu verlangen.

Saxlehner, Budapest,.

(Station der Thüringer Bahn).

Soolbad z
die Badedirektion.

in Baumwollen-, Leinen-,

Schlafdecken,.

Die Liefernung von 112 cbm Porphyr-Bruchſteinen zum Neubau
des Aich- und Wangeamtes am großen Berlin ſoll im Wege der Wettbewer
bung vergeben werden.

Angebote ſind bis

Mittwoch den 20. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a/S., den 15. Juni 1883. Der Stadtbaurath
(gez.) Lohausen,

Miſſtons Nähverein der Domgemeinde

Montag den 18. Juni. H. Albertz.

Steppelecicen
mit nur guter Baumwolle und Wolle gefüllt,

à 4 4 50 5 6 Al, T1I2
Elegante Steppdecken

feinſte Handſtepperei,

in Baumwollen, Wollen und Seidenſtoffen.

Daunen- und Eiderdannen- Decken
Wollen und Seidenſtoffen.

Tischdecken.

I. b. Meddy-Zöniche,

Leipzigerſtraße 7.

Halle a/S.
Schmeerſtraße 33.

Eoht Panamahüte
in reicher Auswahl empfiehlt

Christian Voigt.
Bekanntmachung.

Die in Beſitz der hieſigen Kreis- Sparkaſſe gelanzte, Stunde von der
Eiſenbahnſtation Herleshauſen kei Eiſenach gelegene Werra-Mühle, ſog.
Steinwühle bei Wommen (Mahl- und Schneidemühle) mit 5 Mahlgän,en
und vorzüglicher Waſſerkraft, ſowie neuen, mit 75,000. gegen Brandſchäden
verſicherten Gebäuden, in der ſeither ein ſchwunghaftes Mehlgeſchäſt und gro
ßer Holzhandel betrieben wurde, ſoll mit faſt anliegenden ca. 20 Acker Land,
Wieſen und Gärten, welche ſich im beſten Culturzuſtande befinden, öffentlich

Auf einem adeligen Gute in Schles-
wig-Holſtein wird zu ſofort ein akade-
miſch gebildeter Hauslehrer geſucht.
Anerbietungen nebſt Zeugniſſen und
Empfehlunzen durch die Expedition die
ſer Zeitung unter J. L. 113.

meiſtbietend verkauft eventuell verpachtet werden.
Termin hierzu haben wir auf den

z

16. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr au Ort und Stelle
anberaumt, wozu Kauf reſp. Pachtiiebhaber eingeladen we den,

Eſchwege, am 13. Juni 1883.
Die Kreis-Sparkaſſen-Direcrtion.

Die Einrichtung einer
Zeitungs-Druckerei,
in moderner Weiſe zuſammenge-
ſtellt, wird für Halle a/S.

zu kaufen geſucht.
Gefl. ausführliche Offerten sub
„Druckerei“ an J. Barck

Co, in Halle a/S. erbeten.

Töpferei-Verkauf.
Eine neu reſtaurirte, bisher ſchwung-

haft betriebene Töpferei mit Garten in
Bibra iſt unter günſtigen Bedingun
gen ſofort zu verkaufen. Ein Brunnen
iſt im Hofe.

Näheres iſt zu erfragen bei Herrn
Julius Stock in Bibra.

Eine ſeit mehreren Jahren in Leip
zig beſtehende Eſſigſpritfabrik ſoll
unter günſtigen Bedingungen baldigſt
verkauft werden.

Geehrte Reflektanten wollen ihre
Offerten gefl. an die Herren Ia n
senstein C Vogler. Leip-

Der Communikationsweg von Höhn
ſtedt nach Boltzenhöhe wird wegen
Pflaſterung für fremdes Fuhrwerk bis

auf Weiteres geſperrt.
Höhaſtedt, den 14. Juni 1883.

F. Otto.
Ein Haus in Naumburg a/S.,

beſte Geſchäftslage, mit Hof, Thor-
fahrt, fließendem Waſſer, zu jeder
Fabrikanlage (Brauerei) geeignet, bin
ich willens mit der ſeit Jahren darin
betriebenen flotten Kupferſchmiederei
baldmöglichſt zu verkaufen.

Naumburg a/S.
H. Blume, Kupferſchmiedemſtr.
Eine herrſchaftliche Wohnung

ven 4 bis 5 Zimmern und dem
nöthigen Beigelaß, Hochparterre
oder Beletage, wird an oder in
der Nähe der neuen Promenade
zum 1. October a. c. oder auch
früher geſucht von einer ſtillen,
nur aus drei erwachſenen Perſo-
nen beſtehenden Familie. Offert.

zig, unter Chiffre A. W. 735 gelan-
gen laſſen.

unter O. G. 56 nimmt die Exp.
d. Ztg. entgegen.

WPriedr. Krahmor, J

N Benutzung. D.

e e e r e eEine in der feinen Küche, MolkereiDer Amtsvorſteher

Einige hundert Centn. Eichen
lohe (von der neuen Ernte) hat
z billigſt abzugeben

Fiſcherplan Nr. 4. J
Gleichzeitig empfehle ich meine

J Dampf-Leder-Walze zur gefl.

und Federviehzucht tüchtige Wirth-
ſchaftsmamſell wird zum 1. Juli er.
geſucht. Bewerberinnen mit guten
Zeugniſſen wollen ſich baldigſt melden.

Gehalt pro Jahr 240 .4.
Rittergut Drögnitz bei Torgau,

im Juni 1883.
von Schlieben,

Major a. D.

franzbranntwein
in nur beſter ächter Qualität em-
pfiehlt mit und ohne Salz als ſehr
wohlthätiges Mittel gegen Rheu-
matismus, fowie zur Stärkung und
Belebung des Haarwuchſes

V ltsgott.
Herrschaftl. II. Etage,
alte Promengde 5, für 1000
per 1. Octbr. oder früher wegzugs-
halber zu vermiethen.

Reelles Heirathsgeſuch.

Ein Gärtner, 26 Jahr alt, von
angenehmem Aeußern und guten Cha-
rakter, ſucht. da es ihm an Damen-
bekanntſchaft feblt, auf dieſem Wege
eine Lebensgefährtin. Suchender
bat eine große Gärtnerei, liegt 20
Minuten von einer großen Stadt und
hat einen Werth von 25 Tauſ. Tha-
ler. Junge Damen oder Wittwen,
welche dieſem ernſtgemeinten Geſuch
Vertrauen ſchenken, werden gebeten,
ibre werthe Adr. wenn möglich mit
Photographie und Angabe der Verhält

niſſe unter A. 14124 an F. Grae-
e. Annoncen Expedition Halle a/S.
einzuſenden. Verſchwiegenheit iſt
Ehrenſache.

Keine Wanzen mehr!
Apotheker Bennemann's „Ko-

ryphom“ vertilgt ſofort xadikal alle
Wanzen und deren Brut, à Flaſche
50 nur echt bei

bin Hentze, Schmeerſtr. 39.
SebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Eröffnet den 1. Mai. Proſpekte
und Auskunft durch die Badeärzte
Dr. Sänger, Dr. Schenk und

Bekanntmachung.
Jn dem Konkurſe über das Vermö-

gen der Handelsgeſellſchaft Hohorſt
Comp. wird zur Abnahme der für den
bisherigen Verwalter Keil gelegten

Schlußrechnung, ſowie zur Beſchluß-
faſſung über die gegen den Gläubiger-
ausſchuß wegen der von dem bisherigen
Verwalter Keil defektirten Beträge zu
ergreifenden Maßregeln, event. Ver-
zichtleiſtung auf Regreßanſprüche gegen
den Gläubigeraueſchuß, eine Gläubi-
gerverſammlung auf den

3. Juli d. J. Vorm. 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr.
31, anberaumt.
Halle a/S., den 12. Juni 1883.

Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Schneidermeiſter A.
Mädicke in Halle a/S. iſt zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf den
3. Juli 1883 Vorm. 11/, Uhr

vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt,
Zimmer Nr. 31, anberaumt.

Halle a/S., d. 11. Juni 1883.
Müller T., Aktuar,

als Gerichtsſchreiber des königlichen
Amtsgerichte, Abtheilung VII.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des Rit-

tergutes Brachſtedt ſoll Mittwoch
den 20. Juni d. J. Vormittags
11 Uhr im Mennitke'ſchen Gaſthofe
zu Brachſtedt meiſtbietend verpach-
tet werden,

Die bedeutende

Kirſchnutzung
der Domaine Münchenlohra bei
Wolkramshanſen ſoll
Donnerstag den 21. Juni er.

Mittags 1 Uhr
aufs Meiſtgehot und gegen Baarzah-
lung verpachtet werden.

inaninmo0 aus renommirter Fa-
brik ſoll billig verkauft werden kleine
Ulrichſtraße I b II.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Durch die Geburt eines geſunden
Knaben wurden erfreut

Zimmermeiſter Werther u. Frau.
Halle a/S., d. 15. Juni 1883.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Martha Piesker geb. Engelcke
mit Reg. Baumeiſter Hrn. Rob. Sannow
(Halberſtadt). Fräul. Jda Caeſar mit
Kaufmann Hrn. Wilh. Garke (Wallen-
dorf i Naſſau- Halle a S.) Frl. Eliſabeth
Hahnel mit Hrn. Guſtav Alig (Hütten
b/ Königſtein- Aſchersleben.)

Verehelicht: Hr. Lieut. Strahl mit
Agnes Nitze (Arneburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto
Freytag (Dodendorf). Hrn. Herm. Enger
(Schönebeck'.

Eine Tochter: Hrn. Herm. Bertog
(Magdeburg). Hrn. Robert Knobbe

Geſtorben: Frau Dorothee Rudloff
geb. Wehmann (Magdeburg). Frau Joh.
Reinharkt geb. Fabre (Neuſtadt-Magteb.)
Fräul. Johanne Schrader (Rohrsheim
Oberprediger a. D. Guſtav Adolf Lüders
(Rittergut Cunrau i Altm.) Hr. Wilh.
Radtke (Stade). Frau Eliſe Badewitz
geb. Gieſeke (Eickendorf).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Geboren: Eine Tochter: Pfarrer

Franz Jacobowski (Hermersdorf).
Geſtorben: Verw Frau Geh. San

Rath Pauline Kramer geb. Hitzig (Berlin).
Verw. Frau Juſtizrath Wilhelmine Mörs
geb. Cords (Berlin). Generallieut. z.

Ferd. v. Borcke Frankfurt a/O.) Ritter
gutosbeſitzer Ludwig von WolffLiebſtein
(Görlitzſ. Maurermeiſter Julius Krüger
(Sommerfeld).

Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition Frida W
eöffnet von r Morgs 7 Uhr Abends.
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